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So lasset uns ablegen die werck der finsternis und anlegen die waffen
des liechtes (Joh. Spangenberg, cantiones eccles . 1545 Fol . V)-

Wie schön jetzt scheint der Sonne Glanz
So werden auch seyn gar und ganz
Die Christen in dem Himmel,
Wenn sie nun ihre Herrligkeit
Die Gott den seinen hat bereit
Erlangen mit den Engeln (Hymnor . hexas , . 1625 p . 354 ) .

Im deutschen Kirchenliede kehren natürlich die Wendungen
des lateinischen wieder . So heisst es bei Hoffm . v . F . p . 275

Der du das liecht pist und der tag
Christe die finster nacht verjag

p . 289 Christe du bist liecht und der tag
Du deckest ab die vinstere nacht

p . 290 Christe der du bist das liecht und tag
Die vinstemuss der nacht verjag.
Jesus hat einen Strahlenthron (Knapp 1. c . I p . 337) .

Ernst Moritz Arndt singt:
Jesus du aller Sonnen hellste Sonne , du aller Lichter reinstes Licht .- . .Nur dort oben wird es lichter , wo des Himmels zahllos Heer steht um

Gottes Thron umher (aus dem 19 . Jahrh . p . 568) .
v. Liliencron

I 248
dass ir dar glenzend antliz rein
noch liechter wann der sunnen schein.

Gryphius ich werd auch sehn mehr denn das Licht
p . 40 von zehnmal tausend Sonnen schimmern . .

(aus den Kirchhofsgedanken) .

Diese par Beispiele werden genügen , um den Gedanken
zu erläutern.

Ein metaphysischer Glaube hat darin seine Spuren hinter¬
lassen, welcher ursprünglich lebensvoll war und einen anschau¬
lichen Grund hatte . Die Indogermanen erhielten ihn lebendig,
vielleicht schon selbst einzelne seiner Satzungen zu formel¬
haftem Ausdruck verflüchtigend ; hilfreich kam ihm aus dem
Alten Testament die nachdrückliche Wiederholung davon zu



110 —

statten , dass die Erscheinung Gottes licht und glänzend sei,
dass er Feuer ausgehen lässt und im Feuer erscheint und dass
seine überirdische Klarheit zu schauen einigen Begünstigten
zu Teil wurde.

Allein dieser doppelten geschichtlichen Rechtfertigung steht
die eigentlich moderne kirchliche Anschauung entgegen . Sie
gestattet nicht die sinnlichen Prädikate auf Gott und göttliche
Dinge anzuwenden , mit welchen sie von der naiven Phantasie
der Vorfahren ausgestattet wurden , deren Flug 'wir so gern
noch einmal mitzumachen pflegen . Und seihst die schönsten
Ausbrüche des religiös erregten Gefühls im Alten Testament
dürfen nur als das gelten , was sie nicht sein sollen , als blosse
Bilder , nicht als wirkliche Anschauungen , sondern als Visionen
des Propheten , nicht als objektive Kennzeichen desjenigen,
was er gesehen hat und demgemäss seinen Hörern beschreibt.

Jetzt noch erscheint jenes zukünftige Reich als ein Licht¬
reich . Seine Herrscher sind glänzend , umkleidet vom Licht,
dessen Helligkeit eigentlich unbeschreiblich ist und daher mit
Hyperbeln geschildert wird , welche der Anschaulichkeit fast
immer gänzlich ermangeln . Der Beglückte ferner , der in dieses
Reich emporsteigt , wird auch selbst verklärt ( „ er verklärt mich
in sein Licht “

) und glänzend . Der Teufel heisst als Feind der
Fürst der Finsternis . Licht und Finsternis sind nicht die phy¬
sikalischen Mächte , sondern erhalten nach jener alten Gewohn¬
heit noch eine ethische Ausgestaltung , wenn Tag und Nacht j
als feindlich bezeichnet werden und davon gesprochen wird,
dass der Tag die Nacht vertreibt , oder gar dass Jesus die
finstere Nacht verjagen soll . cSehen wir hier die Macht der Überlieferung wirksam in i
metaphysisch -sachlichen Vorstellungen , so jedoch , dass vielmehr 1
Namen als noch lebendige Anschauungen erhalten sind , dass *
also dem heutigen Sprachgut unser heutiges Denken nicht g
mehr entspricht , so zeigt sich jener Mangel an Übereinstim - u
mung zwischen Sprechen und Denken mehr formal in den v
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Farbenbezeiclinungen . Wenn irgend etwas , so bezeichnen
Farben -Namen eine Anschauung . Trotzdem erregen die sprach¬
lichen Beispiele zuweilen den Verdacht , dass Farben -Namen
diese Fähigkeit Anschauungen zu bezeichnen vertauscht haben
gegen den Zweck ein blosses Gefühl auszudrücken . Ausser¬
dem aber , wo dieser Punkt ihrer Entwickelung noch nicht er¬
reicht ist , bekundet sich in ihrer Anwendung eine gewisse
Weite des Begriffs, welche uns verbietet , jene Namen als blosse
Vertreter von Anschauungen gelten zu lassen . ^

Lassen wir jedoch zunächst die Beispiele reden . Homer
mache mit zweien den Anfang.
J1.X436 rov Srj xaXXlozovq ‘Lnnovq t’Sov r/ds ßcylozovq'

Xsvxozeqoi yiovog , 9s ( siv S’
dvefioioiv bfiotoi.

xvm 196
X£vxox * e rl v fuv xXrjxs TCQiatov eXe <pavzoq.

Pindar liebt das Attribut golden besonders:
01. X 13 nvyß <t%i<xq svsxev

xcößov STtl azttpdvip XQvaeaq iXaiaq adv/zeXr, xeXaS ^ow.
XIII , 8 xQvocai ncfiöeq evßovXov Qeuixoq

Pyth . X ödtpva re X9 va £ Cf x6[zaq dvaörjaavzeq
40 siXamvaQoioi evtppövwq

Nem. 117 tpvXXoiq iXaiäv xQvasoiq fux ^ evra
Nem. V 7 dito xQVOcäv NriQtjlSwv

XI 28 xmßdaaiq dvSrjOccpsvoq ze xoßctv
iv nogtpvQSoiq %qve<hv

Ist! . 1126 xQ v <J 6aq dv yovvaotv nizvovta Nlxaq
VII 6 jCpuoeav Molaav.

1) Literatur . Lazarus Leb . d . Seele
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2 II S . 108/109 . Steinthal , Urspr.d. Sprache 3 p . 202 f . 1t . Hochegger , Die gesch . Entw . d . Farbensinnes.Innsbruck 1884 . 134 S . Zeitschr . f . Völkerpsychologie XII p . 471 Anm.
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